
s ten, tief, tief?da ist sein Loch, da geht er

hinein. Das Loch ist aber so klein und
eng, daß er sich nicht umdrehen kann, deß-
halb geht er durch und durch, und daher
sehen wir ihn Morgens auch anderswo
aufstehen, als wo er zu Bette gegangen
ist. Die Soune können wir nicht sehen,
die sieht aus wie eine Eidechse, das, was
wir da oben sehen, ist sein Bauch, der
schon mit vielen Sternen, die er verzehrt
hat, vollgepfropft ist, sein Kopf steckt auf
der anderen Seite, hinter dem Bauch.
Sein Weib aber, der Mond, geht nicht in
dasselbe Loch mit der Sonne, um zu schla-
fen, weil sie zu furchtsam ist und ihre Kin-
der zu sehr liebt, deßhalb reist sie stets mit

ihren Kindern und ist glücklich mit ihnen.
Tie Kinder aber fühlen sich bei der Mut-
ter sicher und lachen ihr zu, wenn sie an
ihnen vorbeigeht, Leider kann die Mutter

. ihnen nicht immer helfen, Eines davon
l muß jeden Monat d'raufgehen. Der

große Geist hat das so befohlen,
> denn er lebt über Alle da oben? Dann

natürlich ist die Mutter (der Mond) be-
»trübt, trauert und bedeckt ihr Gesicht gan;
»schwarz, so daß wir sie nicht sehen können;
inach und nach verschwindet jedoch ihre

112 Traurigkeit und nach und nach jeden
Tag ein wenig mehr, entschleiert sie ihr
Gesicht und lächelt uns zu doch im
nächsten Monat kommt die alte Trauer
wieder."

?Das ist ganz recht," unterbrach ich
?en Alten, ?aber was ist mit dem Kome-
ten?"

?Ja so," sagte der alte Philosoph,
'?mitunter schnappt der Vater (die Sonne)

nach einem seiner Kinder und beißt nicht
fest genug zu ? nur ein Loch beißt er und
verwundet es; dann wird das Kind (der

i Stern) wild und rennt fort durch die Wol-
ken, während es einen Blutstrom hinter
sich ergießt. Natürlich ist es sehr furcht-sam und hält, während es sticht, immer
sein Auge dem Vater (der Sonne) zuge-
kehrt, um ihn zu bewachen, und ist nicht
eher zufrieden, als bis es so weit fort ist,
daß der Vater es nicht mehr erreichen
kann."

Wenn man bedenkt, daß die alten Gr'.e-
chen, Egypter und Chaldäer trotz ihrer
scharsen Berechnungen des Laufes! der
Gestirne, ganz ähnliche Vorstellungen hat-
ten und den gestirnten Himmel mit(Hötter-,
Halbgötter-, uttd Heldengestalten'bevöl-
kerten- der Kampf des Orion gtzgen den
Stier die Argo das Haupthaar der
Berenice, Kastor und Pollur f. w.,
wenn man die abenteuerlichen Kampfe und
Irrfahrten betrachtet, welche angeblich in
den Sternenhimmel ?eingestiqt" wurden

Ruhme der Götter unhl Menschen,
dann ist diese Vorstellung amerikani-
schen Wilden noch weit großartiger und
poetischer, als die der knochcivilisirten

Alten.

I Ansteckende Krankheiten.
? Die welche

ihrer Entwickejkung in gewisse Stadien
eintreten, in »welchen sie eine ?erhöhte"
Fähigkeit Eitzen, sich andern menschlichen

mitzutheilen, produziren in
Verlaufe ein niedriges organisches

Produkt, was dem Pflanzenreiche ange-
hört. Dies letzte Produkt ist nun aber
die junge Pflanze, die sich in einem andern
Organismus von Neuem entwickeln und
vervielfältigen kann. Der Keim, die or-
ganisirte Zelle, welche den Grund zu den
destruktivsten Krankheiten legt, ist eigent-
lich in der Luft zu jeder Zeit fertig gebil-
det vorhanden. Es kommt nur auf gewisse
Umstände und Verhältnisse an, ob diese
Keime oder Zellen, wenn sie dem Körper
durch Einathmen der Luft einverleibt
werden, schädlich oder unschädlich sein
werden.

Nehmen wir an, daß die wasserschwan-
gere Lust diese Keime in die Bronchen und

Luströhren beim Athmen mit einführt, so
ist die Möglichkeit vorhanden, daß diese
organisirten Keime irgendwo an der

Schleimhaut hängen bleiben und Diphthe-
ritis oder sonst gefährliche und anstel-
lende Krankheiten des ganzen Luftgangs
oder eines Theiles desselben hervorbringen.

Alzer diese Keime können bis in die
feinsten Aestchen des Bronchenapparates,
wo sie in Millionen kleiner Bläschen en-
den, mit fortgeführt und dort durch Koh-
lenstoff, der dem Blute bei seinem Reini-
gungsprozesse in den Lungen entnommen
ist, in dem veripherischen Theile der Lunge
sich entwickeln, oder selbst in die Eircula-
tion mit übergehen und dann durch anstek-
kende Hautkrankheiten sich einen Weg aus
dem menschlichen Organismus hinaus an
die frische Luft und an das Licht bahnen.
Die Entwickelungsfähigkeit der Keime der
Lust wird nicht nur von der größeren oder
geringeren Feuchtigkeit der letzteren, son-
dern auch von der elektrischen Beschaffen-
heit und dem Ozongehalt abhängen. Die
ganze Vegetation belebt sich unter einem
Gewitterregen, weil bei der elektrischen
Beschaffenheit der Luft zur Zeit eines Ge-
witters die in der Atmosphäre enthaltenen
Elemente Stickstoff, Wasserstoff sich zu sal-
petersaurem Ammoniak verbinden, dessen
Säure und Base zur Bildung organischer
Basen und Säuren und zu ihrer Propelli-
rung durch die wachsende Pflanze noth-
wendig sind. Welche Verhältnisse der
Luft der Entwickelung gewisser Krankhei-
ten günstig sind, ist zur Zeit noch nicht
entschieden und kann auch nicht eher ent-
schiede« werden, als bis die Aerzte ihren
zwei- oder mehrjährigen medizinischen Stu-
dien wenigstens 2 Jahre lange sogenannte
philosophische Studien voranschicken, d. h.
nicht .eher, als bis die Acvztc i» drl Phnstk,
Chemie und Meteorologie vollständig be-
wandert sind. Tann werden auch wohl
die jetzigen Quarantäne-Gesetze bedeutend
umgeändert werden. (W. P.)

Vermischtes.
Tie Schwankungen, welche die

wichtig st enLeb ensmittelprei-
s e vom Schlüsse, des Jahres 1880 bis
Ende des letzten Jahres erlitten haben,
werden durch die nachfolgende Tabelle
wiedergegeben:

1881. 1880.
Weizenmehl 7 0V 525
Roggenmehl 6 75 4 25
Buchweizenwehl 7 00 5 50
Sommerweizen Ro. l 136 I«X>

? No. 2 12» 0974
MaiS No. 2 0 64 040
Hafer 0 43 0 30

Roggen 0 95 0 874
Gerste 0 94 0 83
Meß Pork 16 80 1250
Mkßßeef 1100 9 00
Lebende Schweine... 5 80 4 50
Rinder 4 50 4 25
Schafe 4 25 4 25
Schmalz...' 'Oll4 OOS
Schinken 010 0 08
Schultern 006 0 04
Harte Kohle 8 50 8 00
Pulveiifirter Zucker.. 0104 0 101
Zucker, 0094 0 09t
Gelber Zucker 0 08 0074
Java Kaffee 0 23 023
RioKaffee 0134 «15
Thee, gewöhnlicher.. 027-0 35 0 25-0 35
Thee .. 050-0 65 0 80-0 90

0 35-0 42 0 38-0 40
Käse 0124 V I2j

Feine Butler 030 020
Eier ....0 22 0 24
Kartoffeln o 80 0 40
Bohnen 3 00 1 75
Linsen 100 140
Salz 125 140

Tie Summe, welche der Taback u n-
s crem Bundes schätze in dem Jah-
re, welches am 30. Juni 1881 endete,

einbrachte, beläuft sich auf
31. Tie Summe resultirt sowohl von
den Steuern, womit importirter Rauch-
und Schnupftaback.belegt worden, wie auch
von den Spezialsteuern, welche von den
Verfertigern von Rauch- und Schnupfta-
back und Cigarren bezahlt werden müssen.
Hiezu kommen dann noch die Steuern der-
jenigen, welche mit Blatt- und verfertig-
tem Taback handeln. Tie Gefammt-Ein-
nahmen aus dieser Quelle übersteigen
diejenigen des letzten Jahres um H-i,984,-
801.23.

Bismarck war bekanntlich nicht we-
nig erbost darüber, daß die meisten deut-
schen Handelskammern in ihren Jahresbe
richten sich wenig günstig über die Wir-
kungen des Schutzzolles aussprachen. Der
Berliner ?Ulk" läßt nun den Kanzler
den Handelskammern Folgendes sagen:

?Tief in Euer Herz gegraben
Möge diese Lehre sein:
Eine Meinung dürst Ihr haben
Nur muß sie die unsre sein."

In Ma ssachu s e t t s ist jetzt ein neues
Gesetz in Kraft getreten, welches verhüten
soll, daß hypothekirtes Eigen-
thum zweimal besteuert werde, ein-
mal am Eigenthums selbst, und ein zweites
Mal an der Hypothek. Nach dem neuen
Gesetze muß der Inhaber der Hypothek die
Steuer darauf bezahlen, der Eigenthümer
aber nur aus die Summe, welche das Ei-
genthum mehr werth ist, als die daran haf-
tende Hypothek. Wenn z. B. ein gewis-
ses Eigenthum auf H5OOO geschätzt ist, und
ist sür §3OOO mit einer Hypothek belastet,
so bezahlt der Inhaber der letzteren die
Steuer auf H3OOO und der Besitzer des
Eigenthums versteuert H2OOO, so daß das
ganze Eigenthum nur eine Steuer bezahlt
und nicht mehr.

Ueber Penfionöwittwcn sagt
das ?Woman's Journal": ?Sechsund
zwanzigtausend Wittwen von Soldaten
und Matrosen aus dem Kriege mit Groß-
britannien von bis 1813 ziehen je-
des Vierteljahr mit gewissenhafter Pünkt-
lichkeit ihre Pension. Da dieser Krieg
schon (!7 Jahre zu Ende ist, so bietet das
ein erfreuliches Zeichen von der Langle-
bigkeit amerikanischer Frauen, besonders
der Soldaten und Matrosen-Wittwen.
Dies« Pensionärinnen der Schwindel
liegt auf der Hand sind entweder un-
sterbliche oder,Pensions-Agenten als Witt-
wen verkleidet. Von Zeit zu Zeit erhebt
sich eine Stimme in der Presse mit der Be-
hauptung, daß die große Masse der Per
brechen von Eingewanderten begangen
würde. Nun, in den Jahren 1812 ?1815
gab es so viel wie aar keine neuen Ein-
wanderer und die Pensionsagenten waren
sammt und sonders keine Eingewander-
ten. Hier haben wir also betrügerische
Schurken unter den Eingeborenen zu Tau-
enden."

Der Bericht des Eo roners von
Philadelphia für das Jahr 18>?I
wirst ein erschreckendes Licht auf die gesell-
schaftlichen Zustände in jener Stadt. Ter
Eoroner hielt über 1915 Personen
Leichenschau. Nicht weniger als 198
Personen konnten nicht identifizirt wer-
den ; (57 kleine Kinder, welche
von ihren Müttern ausgesetzt worden wa-
ren. 38 der nicht Jdentifizirten waren
Männer, und 3 Frauen. Eine der letzte-
ren hatte Selbstmord begangen, indem sie
sich unter eine Lokomotive warf. Fünf
Männer wurden durch Ueberfahren getöd-
tet, und 27 Leichname im Flusse gefun-
den. Im Einklänge mit diesem Berichte
steht die Angabe der Polizeibehörde, nach
welcher nicht weniger als 195 Personen
während des Jahres als vermißt angemel-
det waren, von denen nur 45 wieder auf-
gefunden wurden.
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